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Die Eéa.ngelisten aben die Schriftgelehften in untrennbarer Verbindung mıt der arteı
der Pharısäer gesehen. Diıese erscheinen als die typıschen Gegner Jesu und als dıe typiısche Ver-
körperung Israels, Man hat den EKvangelien pharısäerfeindliche Tendenz vorgeworfen; aber
g1€e  E haben uch die Spuren 1nN€s anderen Bıldes bewahrt, nach dem 81C. Jesus die Pharısäer
bemüht und ıhm auch VO.  S dort nıicht NUu  - Feindschaft entgegenschlug. Der tiefste rund der
Auseinandersetzungen ist, der Anspruch Jesu, der Messlias se1n, über dem Gesetz und außerhalb
des Gesetzes stehen, mıt .ott 1ns Zl se1ın, letztlich un! fast ausschließlich mit seinem INeES-

sianıschen Anspruch 71 argumentieren, VO  S der Kınstellung seiner Person das Heil abhängıg
machen. Christus gesteht den Gegnern ZU, VO.  5 ıhlınen der Eindruck gottesfürchtigen Lebens

erweckt wird, aber damıt geht das Versagen des Glaubens Hand Hand. Christus verlangt
nıcht blinden Glauben. „r wıes auf se1ne Stellung hın, wirkte die Zeichen seiner _>

bıgung, ber seıne Gegner wollten auf all das nıcht sehe.n UunN! hören. Das ıhre Schuld“
Die Analyse der Perıkopen erfolgt sehr sorgfältig ın historisch-kritischer und formgeschicht-

licher Methode und ständiger Auseinandersetzung mt der Literatur. Die historische
Skepsis ıwa Bultmanns erscheint vielfach unbegründet: vieles, W äas der (Jemeinde zugeschrie-
ben wurde, hat doch seinen ©1lz 1mMm Leben Jesu. Die geschichtliche Zuverlässigkeit der Johanneı-
schen Darstellung rückt helles Licht;: denn nach der inhaltliıchen Seite gibt der Frage 2
nach dem Konflikt Jesu mıt seinen Gegnern keinen johanneıschen Jesus Gegensatz
synoptischen. Aus den Redekompositionen (Bergpredigt, Weherede) wird die Originalform Zl
rekonstrmieren un!: die „1PS1ssıma VO:  b Christi“ hörbar machen versucht.

Die Analyse der Perıkopen ergıbt vIıe:| mehr Matenal für die Darstellung des Konflikts, als
die Zusammenfassung verwertet. Es ıst schade, den geschichtlichen Verlauf der Auseinander- E  K  an  S  €
setzungen dieser Zusammenfassung nıcht lesen können. Das uch geht sofort ın medias res
die Darstellung des „Status quaestionıs“ scheint der Begrenztheit des „NDEerVus erum  .. Z Opfer x  {x}

gefallen se1nNn. Auch dies ıst ZıL bedauern; ber muß dankbar se1n, daß dieses Werk er-
scheinen konnte, das ZUT Erlangung der „Laurea in bıblica“ vorgelegen ist. Möge 6cs ıne reiche
Tätigkeit des Autors ın der wissenschaftlichen Durchdringung des VWortes Gottes einleiten!

St. Pölten (NÖ.) Stöger
Die heiligen Stätten der Evangelhien, Von Clemens Kopp-. Mıt Karten und Bildern.

Regensburg 1959, Friedrich Pustet. Leinen S
Nach jahrelangem Aufenthalt un!: umfangreichen Studien ın Palästina hat Dr. theol. Gle-

inens Kopp eın  A uch veröffentlicht, das bereits heute als bedeutendste Facharbeit über die
heuligen Stätten Palästinas angesehen werden Der Verfasser hat mıt seinem Werke der
Wissenschaft ınen großen Dienst erwlesen, für den ıhm Bıblıker, Archäologen, Uun!: ıstoriker
dankbar seın werden. Er macht sich aber ebenso verdient die Peregrinatio rehgiosa., Denn
jeder, der das Heilige and mıt geistlichem un! geıstigem Ge  Wwınne erleben wull, wird S1C. VOr
der Reise dem Buche die notwendige FEinführung holen Uun!: nach der Heimkehr Hand
der Üüssıg geschriebenen Abhandlungen die Erlebnisse gelegentlich nachkosten und vertiefen.
Katecheten un Religionsprofessoren holen S1C. - dem VWerke klare und anschauliche In{for-
matıiıonen über 1e Stätten der Wirksamkeit Jesu, denen der Verfasser mıt ıter un!: Ehrfurcht
nachgegangen ıst: se]len Bethlehem un!: Nazareth, der See Genesareth und der Jordan der
Jerusalem mıt den zahlreichen Stationen des Leidens un! der Verklärung des Herrn. Be1 der
Behandlung der einzelnen Heilsstätten bringt der Verfasser jJeweıils den Bericht des Kvangellumsmıt exegetischer Erklärung (nach Lagrange, Schmid, Blinzler a.), reiht daran die Zeugnisseder Iradıtion (das Quellenverzeichnis der katholischen Schriftsteller, Pılger, Kreuzfahrer umfaßt
allein siıeben Seiten!) und Ausgrabung und schließt die Abhandlung mıt der SCHAUEN Darstellungdes heutigen ustandes der heiligen Stätte.

Wohltuend wirkt für den gebildeten Leser Nscrer Tage die sachliche Stellungnahme des
Verfassers schwach begründeten KRehliquien (z Seıite 49, 94, 437) und Lokaltraditionen
(z Se;  ıte 194 f In fast zweıtausend Fußnoten bringt der Autor zahlreiche Belege UunN! 1N-
teressante Hinweise aus allen einschlägigen Wissensgebieten. Kartenskizzen (unter denen leider
eın lan VO.: Heiligen and fehlt!) und aufschlußreiche Bilder erläutern den ext. Dankbar
se1l dem Verfasser und Verlag vermerkt, daß s1e neben der schönen Ausstattung des Buches
Mühe und Kosten für eıne umfangreiche KRegisteranlage (Schriftstellen, Quellen-, ÖOrts-, Personen-,Sachregister) nıcht scheuten.
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